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Die Inſortieus gebühren 


on betragen 
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. Erſcheint wöchentlich drei Mal: : 
Dienſtage, Donnerſtags und Sonnabends. 


Redaktion u. Expedition 
Petrokower⸗Straße Nr. 275 


In la nd. 


I Die „Most. Zig.“ ſchreibt, daß bei Gelegenheit der Vers 
handlungen des Reichtraths über die Organiſatioin des Juſtiz⸗ 
weſens in Polen beſchloſſen ſein ſoll, die Gemeindegerichte in ih⸗ 
rer gegenwärtigen Zuſammenſetzung beſtehen zu laſſen und ihrer 
Thätigkeit ein gleiches Gewicht zu geben wie derjenigen der Frie⸗ 
densrichter in den Städten. Die Friedensrichter Verſammlungen 
ſollen zu gleichen Theilen aus Friedenzrichtern und Vorſitzern der 
Gemeindegerichte beſtehen. Was die weiteren Details der in Po» 


len e Juſtizreform betrifft, ſo ſollen dieſelben in 


der Einführung der allgemeinen Gerichtsinſtitute und zwar in 


derſelben Form, wie im ruſſiſchen Reich, beſtehen, d. h. es ſollen 


Bezirksgerichte, eine Juſtizpalate gebildet und eine mit dem gan⸗ 
zen Reich grmeinſame Kaſſationtinſtanz eingeführt werden Ei⸗ 


ne Verſchiedenheit wird dar im hervortreten, daß das Juſtitut der 


Geſchwornen — zeitweilig — fehlen wird und einige beſondere 
Regeln über die Organiſation der Prokuratur, über die Beauf⸗ 
ſichtigung der Gerichtsinſtitute und Perſonen, über ihre Verant⸗ 
wortlichkeit, die Pflichten und Rechte der Juſtizbeamten und die 


Organiſation des Adpokatenſtandes Geltung haben ſollen. Es 


wird verſichert, daß die Einführung der neuen Gerichte nicht vor 

dem letzten Drittel des Jahres und nicht ſpäter als zum Beginn 

des Jahres 1873 ſtattfinden wird. 5 n N 
Politiſche Nachrichten. 


28 Bisher kann man nicht ſagen, daß die Parlaments⸗Fe⸗ 


rien auf die politiſchen Kreife die beſchwichtigende Wirkung ge⸗ 


übt hätten, die man ſich in Verſaillez von ihnen verſprochen hat 
te. Um Stoff zu Gährung und Mißvergnügen iſt man in Pa 
zris niemals verlegen. Erſt war es Prozeß Trochu und fein zwei⸗ 


deutiger Ausgang dann die auf die auswärtigen Fonds ohne jede 


Rückſicht auf die ſchon ohnehin ſchwergeprüfte Situation der Par 
riſer Börſe gelegte Stempelſteüer von einem Prozent. 
auch dieſes Thema erſchöpft oder doch durch dat 
der Regierung das betreffende Geſetz einſtweilen nicht zu promul⸗ 
giren, vertagt ſchien, ſuchten die radiknlen Blätter die abgedroſche⸗ 
ne und für den Augenblick doch wahrlich nichts weniger als bren⸗ 
neude Frage der Rückverlegung des Regierungs ſitez nach Paris 
hervor. Das große Problem, über welches nun Ströme Tinte 
vergoſſen werden, lautet. Wird Herr Thiere, 


ein Herz faſſen und einmal ſein Frühſtück im Elpſéer zu nehmen? 
Für das Organ des Herrn Gambetta iſt Dies. eine Frage, von 


welcher das Glück Frankreiche und der gebildeten Welt abhängt. 
Wenn der Präſident ſich vollends entſchlöſſe, ‚eine Nacht innerhalb 


Und als 
Verſprechen 


U unter der Gunſt | 
der Abweſenßeit ſeiner 750 geſtrengen Herren und Meiſter, fich 


der Feſtungswerke zu verbringen, nun, fo könnten wir nur ſtrackz 
auf dal Kapitel ſteigen und den Göttern danken, denn dann bliebe 
Frankreich nichts mehr zu wünſchen übrig. Ju ſolch' thörichter 
und ſerviller Weiſe übertreiben die Republikaner eine Frage, um 
die ſich in Paris kein Menſch mehr kümmert, und die überhaupt, 
nur im Zuſammenhang mit den großen politiſchen Angelegenhei⸗ 
ten und in gütlichem Einvernehmen mit der National⸗Verſamm⸗ 
lung gelöſt werden kann. 8 An, 
Inzwiſchen hat Herr Gambetta ſelbſt fein Projekt, während 
der Ferien die weſtlichen Departements zu bereifen und für die 
in feinen Augen unvermeidlich nahe Aus ſchreibung neuer Wahlen 
zu bearbeiten, aufgegeben, u. ſich, wie er in ſolchen Fällen immer vorzu: 
ſchützen pflegt, „aus Geſundheitzrückſichten“ nach Ober⸗Italien zu⸗ 
rückgezogen. Er konnte ſich nicht verhehlen, daß im Lande für, 
ihn und ſeine Projekte lein günſtiger Wind weht. 
gehört ganz ſeinen Feldern, und fängt an, einen gewaltigen Re⸗ 
ſpelt vor dem kleinen, alten Herrn zu bekommen, unter deſſen Ae⸗ 
gide, Republik und öffentliche Ordnung durchaus nicht unverſöhnliche 
aan zu ſein ſcheinen. Der Status quo gewinnt mit ande: 
ren Worten an Boden. Die neuen Steuern haben das Land nicht 
weiter überraſcht, und der Grundbeſitz hat über diefelben in der 
That nicht ſehr zu klagen. Die Induſtrie nimmt wohl ſchüchter⸗ 
ner ihre Arbeiten wieder auf, weil ſie hinſichtlich ihrer Rohſtoffe 
noch nicht beruhigt iſt, und auch ſonſt vor der Zollpolitil der 
Regierung von Verſailles zittern muß, aber die aus dem Auclau⸗ 
de hereinſtrömenden Aufträge erhalten auch dieſe Kreiſe in leid⸗ 
lich guter Stimmung, und namentlich herrſcht dort die entſchie⸗ 
denfte Abneigung gegen neue Wahlen, welche den kaum etwas be- 
ſänftigten Arbeitern aufs Neue die Kopfe verrücken würden. Wenn 
die Führer der äußerſten Parteien, der Bourboniſten und Kleri⸗ 
kalen ſowohl alt der Gambettiſtey, überhaupt noch ein offenes 
Auge für die Wünſche und Geſinnungen des Landes behalten has 
ben, fo lönnen fie aus den Ferien nur den Eindruck zurückbrin⸗ 
gen, daß ſie lediglich durch aufrichtigen Anſchluß an die be. 
ſtehende Regierung und mit ſorgfältiger Vermeidung aller irrit⸗ 
tirenden Prinzipienfragen das Vertrauen ihrer Wähler rechtfertis 
en würden. Die bevorſtehende Seſſion der Generalräthe wird 
über diefe Tendenzen der großen Mehrheit der Bevölkerung lei: 
nen Zweifel laſſen. 5 „„ mr 


Verſchiedene Mittheilungen. ER 


von Paris. 


Jules Fav re über die Gapitulati ou 


a 0 (Bortfegung von 48) 00 Bi 
Der Graf ſah dieß ein. „Ich verbürge Ihnen“, ſprach er, 
„anf Edelsmannswort, daß dieſe Aufzeichnungen nur mir allein 


dienen werden,“ Ich nahm einen Bleiſtift⸗ und faßte in einigen 


Zeilen das Vorſtehende zuſaminen. Um elf Uhr gingen wir aus⸗ 


ein andert. 


Der Bauer 


Meine Reiſe ſollte geheim bleiben, deshalb konute ich nicht 
daran denken, im Hotel zu ſchlafen. Herr v. Bismarck 
ung in ein Zimmer führen, daß er uns zur Verfügung geſtellt hatte. 


Es war beſchloſſen worden, daß unſere Unterredung am nächſten 


Tage um 1 Uhr Mittags wieder aufgenommen werden ſollte. Der 


Kanzler hatte dann den König geſehen und konte mir ſagen, ob 


es möglich wäre, auf Grund der don mir vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
gungen zu unterhandeln. N a 

„Noch war nichts angeknüpft, aber an der Haltung und 
Sprache des Kanzlers hatte ich errathen, daß ein Einverſtändniß 
möglich ſei.“ Favre reſchlot nun bei ſich in den weiteren Verhan⸗ 
dlungen bei folgenden Punkten ſtehen zu bleiben. Waffenſtillſtand 
Berufung einer Verſammlung, Verweigerung des Einzuges der 
Preußen in Paris, Internirung der geſammten Garniſon, inner⸗ 
halb der Stadt, Erhaltung der bewaffneten Nationalgarde. Wenn 

ihm der Kaiſer darin nicht nachgeben wollte, dachte er daran, 
mit einer neuen Schlacht zu drohen und bei einer Niederlage die 
Stadt auf Gnade und Ungnade zu übergeben: „ein Fall, der 
Preußen in eine ſchwierige Lage verſetzen würde.“ Das beſte Mit⸗ 
tel, zu einer endgültigen Löſung zu kommen, die ja auch der Kanz⸗ 
ler lebhfat wünſchte, war die Konſtitnirung einer Gewalt, die 
nach Geſetz uud Regel mit Preußen unterhandeln kounte. Indeſ⸗ 
fen drängten ſich ihm doch auch die Schwierigleiten auf, die man 
gegen feinen Vorſchlag machen würde War er Frankreichs, ja auch 
nur der Stadt Paris ſicher? Der „republikaniſche Titel unferer 
Regierung“ würde auch nicht dazu beitragen, Preußen geneigter zu 
ſtimmen „Man begreift, daß man. im Rath des Köuigs lebhaft 
den Gedanken einer Verhandlung mit und bekämpft hat. Viele 
waren der Meinung, eine Annäherung mit den Bonaparte'« zu ſu⸗ 
chen. Aber dieſe Anſicht drang nicht durch und am folgenden Tage, 
Dienſtag den 24. Januar, ſagte mir Herr von Bismarck, daß er 
beauftragt ſei, in Verhandlung mit mir zu treten.“ 

Die erſte Frage, die Favre ſtelite, war die: ob ſie ſich ernſtlich 
mit dem zu beſchäftigen hätten, was der Kanzler ihm geſtern von 
Bonaparte ſchen Umtrieben gejagt ? Ber 
„Gewiß nicht“, erwiderte er mir, „wenn wir zu einer Ver⸗ 
ſtändigung gelangen; für den entgegengeſetzten Fall jedoch bewahre 
ich mir volle Aktionsfreiheit Ich habe Ihnen in Ferrieres auf⸗ 
richtig meine Meinung über Ihren Kaiſer auseinandergeſetzt. 

Ich habe keinen Anlaß, ihm günſtig geſtiumt 
in ſein; aber wenn ich mich feiner bedienen kann, 
um einen für Deutſchland günſtigen Frieden zu erzielen, fo wer⸗ 
de ich es nicht verſäumen. Wir hofften, daß er nach Sedan zu Un⸗ 
terhandlungen bereit geweſen wäre, das war ſeine Pflicht; er hat 
jedoch vorgezogen, fein perfönliches Intereſſe als Sou vrrän zu wah⸗ 
ren. Frankreich büßt ſchrecklich dieſen Egoismus und auch wir has 
ben viel darunter gelitten. Will er nach Möglichkeit die verhängurß⸗ 
vollen Folgen gutmachen, fo find wir bereit, mit ihm in Verhandlung 


zu treten. Sie haben mir erwähnt den Widerwillen Ihrer Landsleute 


gegen den Kaiſer. Dieſer Widerwille iſt aber weniger ſtark, als 
Sie annehmen. Uebrigenz würde er vor unſeren Waffen weichen 
und die Gefangenen von Metz würden uns 100,000 Maun aus⸗ 
gezeichneter Soldaten ſtellen, die der laiſerlichen Sache ganz ers 
geben find. ee et 
nter ſolchen Umſtänden hielt ich es für das Nützlichſte, dem 
Kanzler einfach die Ideen auseinanderzuſetzen, welche ich für geeig⸗ 
net zur Vertragsbaſis hielt. „Ganz wohl“, erwiderte mir Bismarck 
„aber können Sie die Garantie übernehmen, daß Gambetta Ihnen 
gehorchen wird; ich meinerſeits zweifle daran. Werden die hier 
abgeſchloſſeuen Verträge von ihm desavouirt, dann verwickelt ein 
Bürgerkrieg die ohnehin ſchwierige Lage.“ Ich entgegnete 
darauf; „Ich ſtipulire für Paris als Bevollmächtiger der 
s.. YT—K Ser nenne Senn — — —o———0.ê ——— — 
Meldowano do wyjas du. 
Szlama Straszu, d, 7 (19) Rwietnia 1872 r. 
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biatych iz ordobami nadszedt, i poleca takowe 


ließ 


S. Szampanier. 


durch das Volk ernannten Regierung; nicht minder klar iſt aber 
mein Necht, dem Vertrage eine Beſtimmung beizufügen welche 
Frankeich geſtattet, ſeinen Willen bekannt zu geben. Sie fragen 
mich, ob man ums gehorchen wird? Ich antworte Ihnen mit 
aller Loyalität: ich habe die moraliſche Ueberzeugung, aber die 
Unterbrechung unſerer Verbindung mit Borde au x 
erlaubt inir nicht, eine beſtimmtere Zuſage zu geben. Ich 
habe Gambetta immer für einen großherzigen Mann gehalten; 
feine glühende Vaterlandsliebe kann ihn zu ausſchreiten den Maß⸗ 
regeln hin eißen, nie aber zum Bürgerkrieg, zumal angeſichts des 
Feindes. Wenn ein Vertrag abgeſchloſſen wird, ſo iſt die Regie⸗ 
rung der nationalen Vertheidigung entſchloſſen, ihn auszuführen, 
fie hat die Ueberzeugung, daß die Delegation ihr kein Hinderuiß 
bereiten wird. a h 

Nach dieſen Vorbeſprechungen wurde über die Dauer der 
Einftellung der Feindſeligkeit verhandelt. Favre verlangte wegen 
der Vorbereitungen für die Wahlen dreißig Tage, Bismarck wollte 
nur 14 Tage zugeſtegen; ſchließlich einigte man fi über die 
Dauer von drei Wochen, mit der Mögtichkeit der Verlänge⸗ 
rung dez Waffenſtillſtandes. Jules Favre fährt nun fort: 

„Lebhafter und länger war die Unterhandlung über den 
Einzug in Paris, die Entwaffnung der Nationalgarde und das 
Schickſal nuferer Gefangenen. Wir hatten nicht weniger alk drei 
Tage der Streitigkeiten, des unaufhörlichen Kommens und Gehens 
von Bismarck zum König und vom König zu Bismarck nöthig, 
um zu einer Löſung zu gelangen. Ich würde der Wahrheit un ⸗ 
tren werden, wenn ich nicht anerkeunen würde, daß ich in diefew 
ſchmerzlichen Erörterungen den Kanzler immer beſtrebt gefunden 
habe, das Grauſame ferner Anſprüche durch die Form abzuſchwä⸗ 
chen. Er bemühte ſich, die militäriſche Strenge des Generalſta⸗ 
bes, mit welchem wir über die geringfügigſteu Einzelheiten zu rech⸗ 
neu hatten, möglichſt zu mildern. Bei mehreren Punkten machte er 
noch zum Anwalt unſerer Einſpüche und ich glaube ihm den Er⸗ 
folg von einigen derſelben zu verdanken. Zu allererſt hatte er darein 
gewilligt, daß die kriegzgefangene Garniſon nicht nach Deutſchland geführt 
werden ſollte. Freilich war dieſes Zugeſtänduiß in Wahrheit kei⸗ 
ned. Die Ueberfüllung der Barackenlager, in welchen unſere uns 
glücklichen Soldaten eingeſchoſſen waren, erlaubte kaum mehr eine 
Erhöhung des Effektivſtandes der Gefangenen. Dennoch aber ges 
dachte Herr von Bismarck nicht, uns die Bewachung der neuen 
Gefangenen zu überlaſſen. Er wollte fie in zwei verſchauzte La⸗ 
ger einſchließen, das eine in der Ebene von Gennevilliers, das 
andere zu Saint: Maur. Die Offiziere ſollten von den Truppen 
getrennt und entwaffnet in St. Denis internirt werden. 

Dringende Bitten Favre's hatten hierauf den Erfolg, daß 

wenigſtens den Offizieren die Waffen gelaſſen wurden. In Des 
treff der Soldaten hatte man ihm ſchon die Konzeſſion gemacht, 
ſie anſtalt außerhalb des Befeſtigung⸗Gürteld in den Maga⸗ 
zinen unterzubringen. Favre jedoch wünſchte, daß fie. bis zur ent⸗ 
gültigen Entſcheidung in Paris bleiben ſollten, frei im Falle des 
Friedensſchluſſez, im Falle der Wiederaufnahme der Feindſeligleiten 
gehalten, ſich als kriegsgefangen zu betrachten. Er konute fi als 
Franzoſe mit dem Gedanken nicht vertraut machen, die Mannſchaft 
vor den Augen der Bevölkerung in der ſichtbaren Gewalt des 
Feindes zu ſehen. Indeſſen erkennt Favre an, daß die For⸗ 
derungen Bismarck's nicht ausſchließlich im deutſchen Intereſſe ge⸗ 
ſtellt waren. Der Letztere betonte nämlich die Gefahren, welche 
das freie Umhergehen von hunderttauſend müſſigen Soldaten uns 
ter einer durch die Belagerung entſittlichten Bevölkerung mit ſich 
bringen wüßte. Begmarck bat die franzöſiſche Regierung dringend, 
einen fo gefährlichen Eutſchluß nicht fo leichthin zu faſſen. 

(Schluß ſolgt.) 


— 


Zur Abreiſe gemeldet: 2 
Schlama Straſchu, Kauf. den 7. (19.) Aprit 1872. 


Ich erhielt eine große Sendung der 
beſten 85 5 eee 


Pariſer Blumen 


und empfehle ſolche zu äußerſt billigen Preiſen 


. Röder, 


Petrokower⸗Straſte Nr. 259. 


9 ö Podaje do Viele od ze wel Borò w 
e roꝛleglosci okolo 20 wiek polotona 6 wiorst 


od Lęoaycy na korzystnych warunkach jest do wydzierza- 
wienia. Blizsza wiadomosé w Redakcji niniejszej Gazety. 
— ml N ET 


 Kwiaty paryzkie 


poleca po cenäch a 
. Röder 
11 Petrokomikk Nr. 259. 


Do: Sprzedania! ’ 


W domu: p. Silberstein dawniej Grau przy ulicy Petr. 
Mr. 260 lit. b. sa do sprredania rozmaite meble j. t. stoly 
stolki, kanapa. szafy, Komody. biörko, fortep'an i magiel. 


e Ab 


* Warszawy 


r. 


Dnia 2 (14) b. „m. Tr biala 


SWINIA 


Sat otrzyma przy odstawie takowej wlascicielowi, od- 
pow iednig nagrodg 


ar zes A. Dabrowski majster stolarski. 
Wb. miescie Jezöw (obecnie osada) 5 wiorst od 
=> stacji Rogöw jest do 3 


wraz 2 ‚ofieynz i ogrodem owocowym. Blizsza wiadomose 
powziase mozna u wtasciciela T. Troszezyhskiego namiejscu. 


. AAA ²˙m ²;¹mdð0 FnTT!UT—::̈ !. 
Am 3. (14.) d. M. iſt ein weißes 

verloren gegangen Der Wiederbringer ers Schwein 

hält eine angemeſſene Belohnung von 
̃ D: abrowski, 

Tiſclermeiſter, Konſtantiner Straße 316. 

e, Cin. Schwein iſt zugelaufen, welches vom Eigen⸗ 

d thümer gegen Erſtattung der Inſertioskoſten abgeholt 


= wer den kann = 
Ed. Hentſchel, jr., 
Ziegel⸗Straße Nr. 272. 


Zu verkaufen. 


aufe. des Ten Silberftein vorm. Grau Petrok ower- 
b. find verſchiedene Möbel zu verkaufen alt: 


Im 
Straße Nr. 260 lit. 
Tiſche, 6 Stühle, Kanape, Schränke, Komoden, 
Schreibtiſch auch ein Piauoforte und eine Mangel. 


Fenſter⸗Gardinen 


aller Art empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


. Kempner, 
im Hauſe Neufeld Ringplatz Nr. 8. 


Zur Nachricht! 


Ich bin in Engel's Hotel Zimmer Nr. 14 en und 
Bra, bis Fer Sreiag, den 19. 
| Her. Brandt 


bratt. Zahnarzt aus Breslau. 


55 Ic empfehle alle zur Buntſtickerei nöthi⸗ 
l Au gen Gegen ſtände als: 
Wolle in t allen Schattirungen, Seide, Perlen, Muſter, 
Canevas und angefangene Stickereien jeder Art. N 
e Louise Berkenkamp, . 
. Betreten Nr. 718. 


Caſtor und Zephir⸗ 


Am 5. (17.) April eutſchlief 
nach langen und ſchweren Leiden 
unſer inniggeliebter Sohn 


Wilhelm 
Missbach 


im 30 Lebensjahre. 
Dies zeigen Freunden und Ver⸗ 
wandten um ſtille e bit⸗ 
tend au, 


die tiefbetrübten n N 
Die Beerdigung findet Freitag, den 19. April um 2 . 


ſtatt. 


Galanterfe⸗ Wanren- 


Handlung 


8. Schampanrier 

eupfie 

Moderne Sonnenſchirme, ö 

Glage u. ſeidene Haudſchuhe für Da- 
men und Herren 


Wäſcde aller Art, als: Oberhemden, 


Kragen, Manchetten, Kravatten, Slipſe. 
Moderne Herren⸗Hüte von Filz. Ca: 
ſtor, u. Seide all auch Phantasie- Hüte. 
Moderne Kord- u. ſeidene Mützen. 
Lederwaaren aller Art ald: Portemon⸗ 
naie, Zigarreutaſchen. 
Album mit und ohne Muſik. 
Reiſe-Taſchen und Koffer. 


Megenſchirme. 


Spazierſtöcke. 


Fenſter- Holleanz, Gardinenftangen u. 


Halter. 
Spiegel und Teppiche. 
Plattirte Waaren aus der Fabrik 
Fraget und Norblin zu Fabrikpreiſen. 
Ehineſiſchen Thee nud Samoware. 
Wiener Kaffeemaſchinen . Kon- 
ſtruktion. a 
Die Herren Mitglieder der Lodzer⸗ 


Bürger- Schutzen-Gilde 


werden hiermit höflichſt er ſucht ſich am Freitag den 19. April d. 
J. zur gewöhnlichen ders im Garten, des Paradieſes punkt 5 
Uhr . 
Der Vorſtand. 
Auslandiſche 


Kachel. Ofen 


weiße und mit elrgahlen Derglekungen hat ſoeben empfangen und 
ln 
8. beer 


Bon Jobe in „ 


von 4 A und Küche im Hanse Nr. 7 am neuen Ming 55 
Miethspreis jährlich 400 Rbl.) u zu eee N 
von 5 Nene in a „„ 


Leinene 
Fenſter⸗ „Nolleaux 
mit Bandberzierungen in allen Größen und verſchiedenen Mnſtern 
ſowie Fenſter⸗Vorſätzer mit. den geſchmackvollſten Witzbildern find 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen zu haben bei 
E. Hausmann, 


Nawrot⸗Straße in Hauſe Rr. 


1814 
wo Reinelit Gtabfiffeintnt, 


ip Flamm, wohnhaft Methstrasse 
Nr. 10 in Warschau, übernimmt 
Rechtsverhandlungen respektive auch Ein- 
ziehung von Forderungen bei den Gerich- 
ten im Königreiche Polen. Besprechun- 
gen und Correspondens, in polnischer oder 
deutscher Sprache. Eventuelle Aufträge 
finden brompte Erledigung. 


Die Buchhandlung 


D* AnrellationsGärlähts-Adyokat Fi 


Ferdinand Mösi ick 


in Warſchau 
empfiehlt zu äußerſt billig en Preiſen: 
Das neue Blatt (2 wöch. Ausgabe) à Heft 13% Kop. 


Zu Hauſe .@ 7 * Ir [ 
Die Gartenlaube 17 5 173 22½ 7 
Über Land u. Meer 2 ; ı ), „ 22½ „ 
Pracht Bibel 5 5 17 30 A 
Kaufm. Unterrichtsſtunden 5 2 20 7 
Schloſſers Weltgeſchichte (2 „ „ A 
Tem mes Kriminal istiorfel „ „ 36 8 
Göthe (illuſtrirt (2 wöch. „ 7 
„ Heine (2. „„ 1 „ 20. * 
Ill. Conv. Lerilon (2 „ „ „ 0 
Buch der Erfindungen (2 5 „ „ „ 0 f 
Kaiſer Wilhelm 42 „ „ „„ A 
Die unglücklichen Frauen „ „ 12a n 
Der Winter⸗König (Mühlbach) E * 1 = 
Die neuen Geheimniße von Paris „5 „ RA „ 
Democritos v. Weber ö „5 „ 12½% „ 
Tauſend und eine Nacht 1 1 20 A 
Allgemeine Erdbeſchreibung 5 „ 25 4 
Don Quixote (Doré ill) „ „ 50. 1 
Dantes göttl. Komödie Doré vll) 1289 5 
Sohr Berghaus Atlas 5 1 30 5 
Meyers Conv. Lexicon /½ Band 5 1 20 


Alle dieſe Zeitſchriften und Werke lönnen bei Herrn Rzewusfi 
Juvelier Ringpl. Nr. 4 präuumerirt werden. Die erſten Hefte 
werden ſofort die folgenden, ins Haus Frauco zugeſtellt. 
Reiman, Buchh⸗ Agent. 


In der Buchdruckerei 
ö J. Petersige. 


ſttets vorräthig: verſchiedene Druckſorten, Mbechjel:Schemas, 
Waarcu⸗Ettiquets, Acereditive, N 


Miethskontrakte 


Rechnungen, Briefpaptere mit der Anficht vom. Neuen 
u in —— 2c. 2c. 


Stellee geſuch. 


a Ein junger Marin: ee ſucht Sellung als Werk⸗ 

me iſter in einem hieſigen Appretur. Geſchäft, ſelbiger iſt dertraut 

in Luſtre - Seiden⸗Halbwollen⸗ und Wollen-Waaren im Walken u. 

Rauhen. Gute Zeugniße ſtehen zur Seite. Antritt kann ſofort 

a ai. Nähere Auskunft er. A. e Mittelſtraße 
r ; 


Laure x K ' Fenakropz H. Here pIII Ire. 


* 


wird rom 1. Juli d. 


188 Noan aaerv Haan miner 3 Fine 200% 9 T T H a 7 e u 5. 


Drei Orehmangeln 
find u verkaufen bei ecorois Schulz 


Um den dielſeilig ieee Wunſch eines hochgeehrten 
Publikum: nachzukommen Wag ich hiermit zur öffentlichen Kenut⸗ 
niß, daß ich von 1 Mai d. SM meiner Apotheke außer künſt⸗ 
lichen auch ein 


LAGER von Natürlichen 
Mineral wäſſern 


aller Gattungen eröffne. 
5 0 F. Müller, 
Apotheker. 


1 ur Beachtung 1 


Die Wach hendlung 


L. HEIDRICH in n Lodz 
J. nach dem a e des Herr H. Pech⸗ 
told Nr. 256/a vis-a-vis der Buchdruckerei deb Herrn 3. Be: 
terfilge verlegt werden. 

Neelle 


Seidenwaaren, 


as: Ripſe, Mantin, Croiſe, Satin türk, 3 
lchöner Balder Atlas, echte ſchwarze u. bunte Sammtbänder, 
Slipſe in Auswahl en gros u. detail empfiehlt. 

. H. Minhorst. 


bade et Nr. 760 vis & vis dem Meifterhanfe. 


Einem geehrten Publikum beehre mic anzuzeigen, daß ich 
nach einem dreimonatlichen Aufenthalte in Warſchau in hieſiger 
Statt am Neuen Ringplatz mein einzig in feiner, Art beſtehendes 


Hiſtoriſches Muſeum 


mid eine Sammlung verſchiedener 
Inquisitions- und Marter - Werkzeuge 
zur Anſicht eröffnet habe Unter anderen Sehenswürdigkeiten bes 
finden ſich verschiedene alterthümliche Waffen, Bücher, Manuſkripte, 

Bilder und eine franzöſiſche Miträilleuſe. 

Entree à Perſon 15 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren und 
Militärs niederen Ranges zahlen die Hälfte. 
Kataloge in deutſcher und polniſcher Sprache. find. auf dem 
Schauplatz zu belomuen und die Gegenſtände ſind nummerirt. 
5 Achtungs voll 


Gottlieb Sor. 


Tanz Krän zchen 


Montag, d. 10. > 950 im Lokale Asche Kr. 413 bei 
; ‚Wilhelm Fischer. 


Dentſches Theater in Lodz 
Ilm Sellin'ſchen Saale 
Sonnabend, den 8. (20.) April 1872. 

Auf vielfaches Verlangen: 


Einer von unſere Leut! 


Große Poſſe mit Geſang in 7. Bildern (2-tel. Bild in 2. Abth. ) 
von O. . Berg und D. Kaliſch. Muſik von Conradi. 
Caſſeneröffnung 7 Uhr. — Anfang 8. Uhr. 
Die Direction. 


Paul Blisse. 


en 10 8 e 


